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Die eidgenössischen Räte haben 2015 Stablilität zementiert und Italianità verworfen:

Ein Tessiner würde die Schweiz ändern.
s ist wohl schon so, dass 

der sympathisch quere Nor-

man Gobbi – von der Tessiner 

Lega wie der blocherschen SVP 

– in Verhältnissen mit stadtzü-

richdeutschem Geplauder und 

angegrauten Schläfen, also mit 

braven Bünzlis nordhelvetischer 

Prägung, niemals hätte den itali-

ensch parlenden eidgenössischen 

Minister spielen dürfen. Einfach, 

weil der in Faido geborene 38-

jährige Südschweizer, der 1996 

Mitglied der Gemeindelegislati-

ve seines jetzigen Bürgerortes 

Quinto wurde, hier in unserer tie-

risch ernsten Fleissgesellschaft 

mit Limmatschnauze – quer im 

Viersprachengefilde steht – und 

wohl zu lebensfroh durch unsere 

kleine heile Welt politisiert. Al-

lein: Diese Denkweise ist ein 

fundamentaler Fehler. Denn die 

zu souverän auftretende deutsch-

sprachige Helvetia braucht drin-

gendst gesellschaftsprägende 

südliche Impulse. Und die dürfen 

sogar provokativ sein und durch-

aus vom Kommunikationswis-

senschaftler und Marketingspe-

zialisten Gobbi geprägt. Okay, 

der 56-jährige welsche Rebbauer 

Guy Parmelin, wird auch mehr 

Selbstironie, Gelassenheit und 

Lebensfreude in die helvetische 

Regierung bringen und deutsch-

schweizer Bünzlikeit in den 

Schatten stellen. Aber! Eine Tes-

sinerin oder ein Tessiner brächte 

schlicht mehr Raffinesse, 

Schlitzohrigkeit und Kreativität 

ins politische Leben, als die bra-

ven Leutchen ausserhalb unseres 

italienischsprachigen Raums. 

Zwar stehen sie etwas im Schat-

ten des mächtigen Gotthards, 

aber in ihren Herzen leuchtet Ta-

tendrang und Menschenfreund-

lichkeit, womöglich sogar Men-

schenliebe, südliche Empathie.

it Gobbi, aber ausdrück-

lich auch mit Filippo 

Lombardi, haben wir zwei nicht 

nur sympathische wie kluge Tes-

siner, sondern mit allen Wassern 

gewaschene Politurgesteine, die 

in uns kühlen Nordmenschen, 

mit ihrer unbändigen Positivkraft 

und Freundschaftlichkeit in feu-

rige Begeisterung führen können. 

Der 59-jährige in Airolo heimat-

berechtigte Lombardi ist ein cle-

verer wie erfolgreicher Journa-

list, Medienunternehmer, Ver-

waltungsratsdelegierter von Te-

leTicino und Radio 3iii. Er war 

vor zwei Jahren Präsident des 

Ständerats, und ist nun Präsident 

der CVP-Fraktion in der Bundes-

versammlung. Er studierte Recht 

und Wirtschaftspolitik an der 

Universität Freiburg und war von 

1979 bis 1991 Unterassistent für 

kanonisches Recht. Von 1981 bis 

1987 war er Generalsekretär der 

Europäischen Jungen Christde-

mokraten in Brüssel, von 1984 

bis 1987 Gemeinderat in Minu-

sio. Zwischen 1987 und 1996 lei-

tete er als Direktor die Tessiner 

Tageszeitung Giornale del Popo-

lo in Lugano, und 1996 gründete 

er das Privatfernsehen TeleTici-

no, dessen Verwaltungsratspräsi-

dent er von 1996 bis 1999 war, 

und dann bis 2001 Generaldirek-

tor. Hierauf wurde er Präsident 

von Telesuisse, dem Verband der 

Schweizer Privatfernsehsender. 

Und seit sechs Jahren ist er auch 

noch Verwaltungsratspräsident 

des Eishockeyclubs HC Ambri-

Piotta. Eine unglaublich fähige 

Person.

a wohl Lombardis Partei-

kollegin Doris Leuthard in 

absehbarer Zeit mit ihrer desas-

trös wirtschaftsfeindlichen wie 

staatsgläubigen Medienpolitik 

scheitert, stehen zwei überaus 

dynamische und lebensfrohe 

Tessiner bereit, welche die stren-

ge Schweiz etwas empathischer 

und wirtschaftsfreundlicher ma-

chen würden.
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